
EIN UNBEACHTETES ZEUGNIS
FÜR MENANDERS DYSKOLOS V. 492-493

Professor RudolfKassel zum 70. Geburtstag
in Dankbarkeit und Verehrung gewidmet

Bei der Suche nach lexikographischen Parallelen zu der Glosse 1l0AELV des
Photios (Il S07d der neuen Ausgabe) stieß ich auf das Scholion zum Vers 94 des
euripideischen Orestes, dessen Autor seine Bemerkung zu diesem Vers mit einem
bis jetzt, soweit ich die Literatur zum Dyskolos überblicke, nicht erkannten Vers
des Menandros abschließt (vol.l p.l07, 13-16 der Ausgabe von E.Schwartz l

):

ßOUAEL "tCHpOV 1l0L ltQo~ XU(HYV"'"tT]~ 1l0AELV· cmAouO"tEQOV uU"tfi OLUAEyE
"tUL, ön IlEAAEL OELO'frUL uU"ti'i~, tv "tuu"t<!J OE ltUQuqJUAUUE1:UL xui 1lT]"tQo~ ELltELV,
tvu Ill] ö61;n 6VELöL~ELV uU"tfi· OEL yaQ dvuL XOAUXLXOV "tov OEOIlEVOV.

Die Worte OEL yaQ ELVUL XOAUXLXOV "tov OEOIlEVOV sind nachweislich wört-
lich aus Menanders Dyskolos übernommen worden (V. 490-493):

OLUXOVW yaQ IlUQLOL~ tv "tU ltOAEL
"tou"twv "t' tv0XAW "tOL~ YEL1:OOLV xui AUIlßUVW
aXEUT] ltuQa mlV1:Wv· OEL yaQ dvuL XOAUXLXOV
"tov OEOIlEVOV "tau.

1) Scholia in Euripidem, collegit recensuit edidit E. Schwartz, vol. I. Scholia
in Hecubam Orestem Phoenissas, Berolini 1887.



376 Miszellen

Nach dieser Feststellung ist das in der Hs. A erhalt~ne unbestimmte Prono
men "tLVO~ in den Text der Scholien aufzunehmen. Die Uberlegenheit der Hs. A
gegenüber den anderen handschriftlichen Zeugen bestätigt sich außer der von
H. Erbse hervorgehobenen Lesung AmllV im Scholion zum Vers 256 des Orestes
(p.124,17i2 auch noch durch diese Stelle.

Die Anderung des unbestimmten Pronomens"tQu des Dichtertextes in "tLVO~

ist wohl auf die Tätigkeit des Kommentators des Euripides zurückzuführen, der
dadurch das Verständnis der zitierten Sentenz seinen Lesern erleichtern wollte.

Wäre es irgendwie möglich, den Autor und die Herkunft des Scholions zu
ermitteln, so könnten wir vielleicht einen Anhaltspunkt zur Bestimmung der Zeit
gewinnen, in der die Vertrautheit der gebildeten Leser mit dem Dyskolos des Men
andros von einem Kommentator eines euripideischen Dramas so ohne weiteres
vorausgesetzt werden konnte.

Thessaloniki Christos Theodoridis

2) Gnomon 31 (1959) 101, 6. Absatz. Zu dieser Lesung der Hs. Vaticanus
gr. 909 vgl. auch A. Turyn, The Byzantine Manuscript Tradition of the Tragedies of
Euripides, Urbana 1957, 316: "Schol. Orest. 256 p.124, 17 Schwartz I.L"t(llV V R:
U1J"tOOV B M c."
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